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2 x Ja für Mensch
und Natur

In den Jahren 1948 bis 1974
wurde vom Hafen bis zum Natur-
schutzgebiet Seemoosriet am
Seeufer aufgeschüttet. So wur-
den die grosszügigen Seeuferan-
lagen geschaffen, die wir heute
so sehr schätzen. Der damaligen
Stadtregierung war es wichtig,
das Seeufer der breiten Öffent-
lichkeit zugänglich zu machen.
Die Abstimmungen waren teil-
weise hart umstritten, aber der
Wille zur freien Zugänglichkeit
zum Seeufer obsiegte. Bei der
nächsten Abstimmung am 28.
September geht es um eine Fort-
setzung dieser Politik. Das See-
ufer beim Schwimmbad muss
saniert werden. Mit dieser Sanie-
rung wird die Ökobilanz und der
Zugang zum See verbessert. Es
entsteht ein attraktiver, naturna-
her Uferabschnitt. Mit Blick auf
diese Abstimmung hat sich unter
dem Namen «2 x Ja für Mensch
und Natur» ein Komitee gebildet.
Stadtparlamentarier aus FDP,
Grüne, SP, SVP und XMV setzen
sich gemeinsam ein für die Revi-
talisierung des Seeufers und für
einen neuen Steg. Der aktuell
niedrige Wasserstand zeigt, wie
nötig dies ist. Für alle Arbonerin-
nen und Arboner ist die Zugäng-
lichkeit des Badibereichs im Win-
terhalbjahr durch einen Fussweg
dem Ufer entlang ein wichtiges
Puzzle-Stück. Das Komitee
möchte die Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger davon über-
zeugen, dass die Revitalisierung
des Seeufers und der Winterfuss-
weg der ortstypischen Nutzung
entsprechen. Darum 2 x Ja im
Einklang mit der Natur und zum
Wohl der ganzen Bevölkerung.

Peter Gubser,
Vorstandsmit-

glied SP Arbon

Kräfte bündeln und stärken
Sabine Moosmann

Zwölf Pflegeinstitutionen aus dem
Oberthurgau bündeln ihre Kräfte und
gründen den Ausbildungsverbund
Pflege Oberthurgau (AV-OTG). Mit
dem Zusammenschluss wollen sie
die Ausbildung von Pflegefachper-
sonen HF stärken, neue Ausbildungs-
plätze schaffen und dem Fachkräfte-
mangel gemeinsam entgegenwirken.

«Der Ausbildungsverbund Pflege
Oberthurgau ist gegründet worden
mit dem heutigen Tag, was uns sehr
freut», erklärte Leo Bär, Co-Präsident
des AV-OTGs am Ende der Grün-
dungssitzung am Dienstag, 30. Juni
abschliessend. Der Zusammen-
schluss soll die Kompetenzen und
Ressourcen der beteiligten Instituti-
onen bündeln und die Ausbildungs-
qualität weiter verbessern. Geplant
sind unter anderem der Ausbau von
Ausbildungsplätzen, die Entwick-
lung neuer Ausbildungsmodelle so-
wie eine noch engere Zusammenar-
beit zwischen den Partnerbetrieben.
Damit sollen angehende Pflegefach-
personen optimal auf die vielfältigen
Anforderungen der Langzeitpflege
und des Gesundheitswesens vor-
bereitet werden. Die Initianten sind
überzeugt, dass die Herausforde-
rungen des zunehmenden Fachkräf-
temangels nur gemeinsam bewältigt

werden können. Durch den regel-
mässigen Austausch von Wissen und
Erfahrungen entstehen Synergien,
von denen sowohl die Studierenden
als auch die beteiligten Institutionen
profitieren. Die Ausbildung wird da-
durch attraktiver, praxisnäher und
zukunftsorientierter gestaltet.

Starker Partner für die Region
Neben der Ausbildung möchte sich
der Ausbildungsverbund auch als ver-
lässlicher Partner im regionalen Ge-
sundheitswesen etablieren. Künftig
soll die Zusammenarbeit mit weiteren
Gesundheitsdienstleistern, Bildungs-
institutionen und Organisationen in-
tensiviert werden, um gemeinsam

Lösungen für die wachsenden Her-
ausforderungen in der Gesundheits-
versorgung zu entwickeln. Mit der
Gründung ist der erste Meilenstein er-
reicht. Als nächster Schritt ist die An-
stellung einer Bildungsverantwortli-
chen vorgesehen, die künftig die
operativen Aufgaben des Verbunds
übernehmen wird. Gleichzeitig freut
sich der AV-OTG über Unterstützung
aus Wirtschaft, Gemeinden, Stiftun-
gen und der Bevölkerung.

Ein Dutzend Mitglieder
Dem Ausbildungsverbund gehören
zwölf Pflegeinstitutionen aus dem
Oberthurgau an. Gemeinsam wollen
sie Verantwortung für die Ausbildung
übernehmen und die Attraktivität
des Pflegeberufs weiter steigern. Der
Vorstand des Ausbildungsverbundes
setzt sich aus den Mitgliedern Karo-
line Iseli (Alters- und Pflegezentrum
Amriswil), Mirjam Jäggi (Senioren-
zentrum Region Sulgen), Franziska
Keller (Seevida, Arbon), Leo Bär (Sat-
telbogen, Bischofszell) und Marlene
Schadegg (Sonnhalden, Arbon) zu-
sammen. Leo Bär und Marlene Scha-
degg teilen sich das Co-Präsidium.
Der AV-OTG versteht sich als lang-
fristige Investition in eine qualita-
tiv hochwertige Gesundheitsversor-
gung und setzt ein klares Signal für
regionale Zusammenarbeit, Innova-
tion und nachhaltige Nachwuchsför-
derung. Weitere Informationen zum
Ausbildungsverbund gibt es unter
www.av-otg.ch

Marlene Schadegg, Leo Bär und Franziska Keller führten durch die Gründungsversamm-
lung des AV-OTG (v.l.). sam

Die zwölf Gründungsinstitutionen des AV-OTG: Alters- und Pflegeheim National, Ar-
bon; Alters- und Pflegezentrum Amriswil; Genossenschaft Alters- und Pflegeheim
Haus Holzenstein, Romanshorn; Alters- und Pflegeheim Schloss Eppishausen, Er-
len; Bellevue, Arbon; Regionales Pflegeheim Romanshorn; Sattelbogen, Bischofs-
zell; Seevida, Arbon; Seniorenzentrum Sulgen; Seniorenzentrum Weitenau, Schö-
nenberg; Seniorenzentrum Horn; Sonnhalden, Arbon. sam
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Aus dem Stadthaus

Sozialversicherungs-
amt vorübergehend
geschlossen

Am Dienstag, 7. Juli nachmittags
bleibt das Sozialversicherungs-
amt der Stadt Arbon aufgrund ei-
ner Weiterbildung geschlossen.

Wir gratulieren
zum Geburtstag

Diana Malacart feiert am Sonntag,
5. Juli ihren 90. Geburtstag. Stadt-
rat und Verwaltung gratulieren der
Jubilarin auf diesem Weg ganz
herzlich und wünschen ihr weiter-
hin alles Gute. Mögen Glück, Ge-
sundheit und Zufriedenheit sie
auch in Zukunft begleiten.

Strandbad-Restaurant
produziert Solarstrom

Im Rahmen der städtischen
PV-Strategie wurde im Winter
2025/26 auf dem Dach des Res-
taurants beim Strandbad Arbon
eine Photovoltaikanlage mit einer
Leistung von 32.93 kWp installiert.
Zuvor wurde das Flachdach sa-
niert, da es während der rund
30-jährigen Lebensdauer der An-
lage für allfällige Reparaturen nur
schwer zugänglich wäre. Da es sich
beim Arboner Strandbad um ein
Schutzobjekt von regionaler Be-
deutung handelt, wurde die bauli-
che Massnahme in Absprache mit
der kantonalen Denkmalpflege
umgesetzt. Die Vorbereitungsar-
beiten begannen Mitte November.
Im Januar wurden die neuen Ab-
dichtungen verschweisst, Anfang
Februar folgte die Montage der
Unterkonstruktion für die PV-An-
lage. Nach einer witterungsbe-
dingten Pause Mitte Februar konn-
ten Ende Februar die Solarmodule
installiert werden. Parallel dazu
wurden Wechselrichter und
Stromzähler montiert. Im März
nahm die Anlage den Betrieb auf.
Sie wird jährlich rund 33’000 kWh
grünen Strom produzieren und ins
öffentliche Stromnetz einspeisen.

«Das ist kein Einzelfall»
Manuela Bruhin

Die Sanierung der ehemaligen
Schiessanlage Buholz in Steinach
wird deutlich teurer als erwartet.
Grund sind erhebliche PFAS-Be-
lastungen, die bei vertieften Un-
tersuchungen festgestellt wurden.
Die geschätzten Kosten steigen
dadurch von rund 430’000 auf
800’000 Franken. Im Interview
erklärt Gemeindepräsident Michael
Aebisegger, weshalb er die Folgen
weit über Steinach hinaus als Her-
ausforderung sieht.

Michael Aebisegger, die Sanie-
rungskosten steigen von rund
430’000 auf 800’000 Franken.
Was ging Ihnen durch den Kopf,
als die PFAS-Belastung bekannt
wurde?
Verschiedenes. Einerseits bezweifle
ich einen Zusammenhang zwischen
Schiessanlage und PFAS-Belastung.
Andererseits habe ich den Eindruck,
dass wir als Gesellschaft die Dimen-
sion unterschätzen.

PFAS sind seit Jahren ein Thema.
Sind Sie überrascht, dass die Be-
lastung an der ehemaligen Schiess-
anlage so gravierend ausfällt, oder
musste die Gemeinde mit einem
solchen Szenario rechnen?
Das Thema ist politisch erst seit kur-
zem im Fokus. Zudem haben wir an
diesem Standort überhaupt nicht
damit gerechnet, zumal die Belas-
tung mit an Sicherheit grenzen-
der Wahrscheinlichkeit nicht vom
Schiessbetrieb stammt.

Für Steinach bedeutet die neue
Situation Mehrkosten von rund
200’000 Franken. Wie schmerz-
haft ist dieser Betrag für die Ge-
meinde Steinach?
Die im Raum stehenden Mehrkos-
ten sind störend, da wir uns für die
PFAS-Belastung nicht verantwort-
lich sehen. Letztendlich fehlen sie
für andere Vorhaben. Da es sich um
ein überregionales Problem han-
delt, mache ich mir über die mögli-
chen Auswirkungen auf die gesamte
Region viel mehr Sorgen.

Sie kritisieren die fehlenden Vor-
gaben von Bund und Kanton. Füh-
len sich die Gemeinden beim Um-
gang mit PFAS derzeit etwas
alleingelassen?
PFAS werden seit Jahrzehnten in-
dustriell genutzt – die Ewigkeits-
chemikalie war jedoch bis anhin
nicht auf dem Radar der Behör-
den. Es ist offensichtlich, dass in
den vergangenen Jahren schon be-
lastetes Material bei Bauvorhaben
verschoben oder deponiert wurde.
Weil diese Bauvorhaben jedoch ab-
geschlossen sind, interessiert es
– zumindest vorläufig – nieman-
den mehr. All diese Projekte hatten
Glück beziehungsweise noch den
richtigen Zeitpunkt erwischt.

Im Gebiet Rohr gibt es offenbar
einen weiteren belasteten Stand-
ort. Müssen sich die Steinacherin-
nen und Steinacher darauf einstel-
len, dass noch weitere finanzielle
Überraschungen auf die Gemeinde
zukommen könnten?
Diese Eventualverbindlichkeit
wurde bereits im Anhang zur Jah-
resrechnung angezeigt. Der finanzi-
elle Umfang ist zum aktuellen Zeit-
punkt weiterhin ungewiss.

Der Gemeinderat prüft, ob eine
sofortige Sanierung überhaupt

sinnvoll ist. Was wäre aus Ihrer
Sicht das grössere Risiko: jetzt
handeln oder auf klarere Rahmen-
bedingungen warten?
Die Kosten sind das grösste Risiko,
zumal es aktuell an Alternativen
und Möglichkeiten für Reinigung
und Entsorgung mangelt.

Ist der Fall Buholz für Sie ein Ein-
zelfall – oder ein Beispiel dafür, wie
Umweltaltlasten die Gemeinden in
den kommenden Jahren zuneh-
mend beschäftigen werden?
Ich bin überzeugt, dass dies kein
Einzelfall ist und uns die (finanzi-
ellen) Folgen gesellschaftlich sehr
stark herausfordern werden.

Die Sanierung der ehemaligen Schiessanlage Buholz wird wegen PFAS-Belas-
tungen deutlich teurer als ursprünglich geplant. z.V.g.

Michael Aebisegger z.V.g.

AKTUELL
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VITRINE

Schulleiter Andreas Näf sagt Adieu
Sabine Moosmann

40-jährige Tätigkeit an einer Schule.
34 Jahre davon in Arbon. 18 Jahre
als Schulleiter der Sekundarschulge-
meinde Arbon. Am 3. Juli geht nicht
nur für Schülerinnen und Schüler
das Schuljahr zu Ende, sondern auch
Andreas Näf beendet seine berufli-
che Tätigkeit an der SSGA. Mit dem
«felix.» blickt er nochmals auf die
vergangenen vier Jahrzehnte.

Wenn Sie auf die vergangenen 34
Jahre an der Sekundarschulge-
meinde Arbon zurückblicken: Was
hat sich am stärksten verändert?
Näf: Eine grosse strukturelle Verän-
derung stellte 2006 die Aufspaltung
der ehemaligen Volksschulgemeinde
Arbon in die Primar- und Sekundar-
schulgemeinde dar. Weiter wurde
durch die Vorgabe des Kantons TG
drei Jahre später die Struktur der da-
maligen Sekundar- und Realschule in
das durchlässige System (DLS) mit
Sek E und Sek G überführt. Durch die
Bildung von drei gleichwertigen Se-
kundarschulzentren mussten Lehr-
personen mit ihren Klassen das Schul-
haus wechseln, was eine durchdachte
Vorarbeit benötigte und Herausforde-
rungen für die Zusammensetzung der
neuen Schulhausteams brachte.

Gibt es ein Ereignis oder eine
Phase, die Ihnen besonders in Er-
innerung geblieben ist?
Davon gibt es viele. In Erinnerung
bleiben mir die vielen Anlässe mit al-
len Schülerinnen und Schülern wie die
jährlich stattfindende Prome Night, die
Schulabschlussfeiern oder auch die
erstmalige Durchführung der Kultur-
woche im vergangenen Mai, wo mehr
als 450 Gäste ein Schulfest mit kuli-
narischen Highlights geniessen konn-
ten. Organisatorisch und planerisch
herausfordernd waren die stetig stei-
gende Anzahl Klassen im Stacherholz
von ehemals 8 bis heute auf 14 Klas-
sen mit insgesamt rund 270 Schüle-
rinnen und Schülern. Damit verbunden
war auch immer die Herausforderung,
alle zusätzlichen Stellen mit ausgebil-
detem Personal besetzen zu können.
Zu einer spannenden Phase zählte die

Aufrechterhaltung des Schulbetriebs
während der 2 ½-jährigen Bauzeit mit
der Erweiterung der Schulanlage im
Westen und der anschliessenden Sa-
nierung des ganzen übrigen Schul-
hausgebäudes. Auch die Hauptver-
antwortung für die Einführung des
Lehrplanes VSTG (LP 21) in der gan-
zen SSG war eine intensive Zeit.

Welche Entwicklung im Schulwesen
haben Sie als besonders positiv erlebt
- und welche eher herausfordernd?
Sehr positiv bewerte ich den Über-
gang der Lehrpersonen vom Ein-
zelkämpfer zur Struktur von ganzen
Schulhausteams, bei denen der Aus-
tausch untereinander oder über die
Schulhäuser hinweg viel weniger von
Konkurrenzdenken geprägt ist. Der
ehemalige Graben zwischen der ehe-
maligen Real- und Sekundarschule ist
damit verschwunden. In Zukunft wird
wohl auch weiterhin der Umgang mit
digitalen Medien herausfordernd sein.
Ersparen würde ich den Jugendlichen
gerne gleichgültige Eltern und ein von
Computer/Handy dominiertes Leben.

Was war in all den Jahren Ihr per-
sönlich stolzester Moment?
Jährlich erfüllte es mich mit Freude,
wenn alle Schülerinnen und Schüler
eine Anschlusslösung und viele Ju-
gendliche sogar ihre Traumstelle ge-
funden haben. Dies zeigt, dass wir die
Jugendlichen richtig auf die Arbeits-
welt vorbereitet haben. Es hat mich
auch immer gefreut, wenn Mitarbeiter

mir die Rückmeldung gegeben haben,
dass sie die Teamkultur schätzten und
dadurch nur wenige Kündigungen er-
folgt sind. Mit dem Aufbau der TST
Handball Arbon im Jahr 2012, durch
die wir Jugendlichen, welche hand-
ballerisches Potential haben, eine
gute Möglichkeit anbieten können,
neben der Erreichung des regulären
Sekundarschulabschlusses, sich in ei-
nem Talent weiter zu entwickeln, hat
das Stacherholz eine zusätzliche Aus-
strahlung erhalten.

Was hat Sie damals motiviert, die
Rolle als Schulleiter zu übernehmen?
Es war die Chance, nach 20 Jahren
Klassenlehrertätigkeit eine Verän-
derung wahrzunehmen, ein ganzes
Schulhaus in der Entwicklung mit-
gestalten zu können

Welche Entscheidungen waren für Sie
als Schulleiter besonders schwierig?
Personelle Entscheide, welche Kün-
digungen mit sich brachten, waren in
der Umsetzung stets herausfordernd.

Wo lag Ihr Fokus als Schulleiter?
Mein Fokus lag immer auf der Unter-
richtsqualität, auf der Vermittlung von
Werten und dem Bilden eines bere-
chenbaren und verlässlichen Rah-
mens als Schule für unsere Schülerin-
nen und Schülern sowie ihren Eltern.

Wenn Sie heute nochmals vor der
Berufswahl stünden: Würden Sie
sich wieder für denselben Weg

entscheiden oder einen anderen Be-
ruf wählen?
Für mich hat in den vergangenen 40
Jahren sehr viel gepasst und ich bin
jeden Tag gerne zur Arbeit gefahren.

Welche Veränderungen im Bil-
dungssystem hätten Sie sich viel-
leicht anders gewünscht?
Der Lehrplan 21, im Kanton Thurgau
Lehrplan VSTG, ist viel zu umfang-
reich und hätte gekürzt werden müs-
sen. Frühfranzösisch würde ich in der
PSG streichen. Welcher Lehrplan auch
immer über die Schule gestülpt wird,
den grössten Effekt für die Entwick-
lung der Schülerinnen und Schülern
haben in diesen drei spannenden Ent-
wicklungsjahren von 13 bis 16 Jahren,
die Lehrpersonen; wie sie denken, wel-
che Erwartungen sie haben. Das bringt
die grössten Lernfortschritte. Mühe
habe ich mit dem Wort Nachteils-
ausgleich. Ich warne vor dem Reflex,
Schülerinnen und Schüler mit einer
Etikette zu versehen, denn gemäss ei-
ner Studie von John Hattie (einer der
einflussreichsten Bildungsforscher der
Welt) hat dies einen stark negativen Ef-
fekt auf den Lernfortschritt, nicht nur
bei den Eltern und Lehrpersonen, son-
dern auch bei den Jugendlichen selbst.
Der Jugendliche muss sich gar nicht
mehr bemühen, weil er eine Diagnose
für seine Schwäche hat.

Wo sehen Sie die grössten herausfor-
derungen für die Sekundarschule in
den nächsten zehn bis 20 Jahren?
Eine Herausforderung stellt für mich
der Wertezerfall in der Schule dar. So
zum Beispiel auch ganz einfach bei
der Pünktlichkeit: Wenn vor 20 Jah-
ren Schüler zu spät in die Schule ge-
kommen sind, war es die Ausnahme,
wenn einer nicht in die Schule ge-
rannt ist. Heute ist es die Ausnahme,
wenn ein Schüler zu spät dran ist,
dass er sich überhaupt beeilt. Werte
sind notwendig für eine gesellschaft-
liche Orientierung und einen Zusam-
menhalt. Ich habe den Eindruck, dass
heute alles Spass machen muss. Ge-
rade aber beim Durchhalten von Ar-
beiten und erfolgreichem Meistern
von Herausforderungen wächst man
weiter und wird widerstandsfähiger.

Schulleiter Andreas Näf wird zum heutigen Ende des Schuljahres pensioniert. sam
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Am anderen Ende der Schweiz
Diego Müggler

Morgen beginnen die Sommerfe-
rien. Wer Arbons Partnergemeinde
im Oberwallis noch nicht kennt, hat
einen guten Grund, das zu ändern.
Die Reportage über das 130-See-
len-Dorf Binn.

Durch die hohen Zugfenster ent-
deckt man die schmelzenden
Schneefelder auf den Bergen, wel-
che in wenigen Tagen wohl selbst
in Form der milchigen Rhone das
Oberwallis hinuntergeschwemmt
werden. Bei der Talstation der Bett-
meralp füllt sich der Zug mit einer
Zürcher Schulklasse im Klassenla-
ger, während die Kondukteurin sich
mit einem walliserischen «Danku»
für das gezeigte Zugticket bedankt.
Vier Haltestellen und 240 Höhen-
meter weiter oben steht beim Bahn-
hofsvorplatz Fiesch der Bus mit der
Aufschrift «Binn» bereit, um mich –
ein Journalist vom Bodensee – eine
Handvoll Erwachsenen und ebenso
wenige Oberstufenkinder zur Ar-
boner Partnergemeinde mit knapp
130 Einwohnenden hochzufahren.
«Severin setz dich, der Bus ist kein
Spielplatz», sagt der Busfahrer zu
einem Jugendlichen während er
das Postauto geübt durch die en-
gen Kurven und an den zahlreichen
Verkehrsspiegel vorbei manövriert.
Bei einem Halt auf einem idylli-
schen Walliser Dorfplatz auf halber
Höhe beleben einige neuzugestie-
gene Primarschulkinder das Busge-
schehen. Anschliessend verlassen
wir durch die «Twingischlucht» das
Rhonetal in das Seitental des Flus-
ses Binna. Die Abhänge werden stei-
ler, die Aussicht spektakulärer bevor
die Strasse in einem zwei Kilome-
ter langen, schnurgeraden Tunnel
verschwindet und auf der anderen
Seite in einer anderen Welt – dem
Binntal – den Fels verlässt.

Seit 35 Jahren Partnergemeinde
«Wäre der Tunnel nicht gekommen,
wären wir heute kein eigenes Dorf
mehr,» sagt Gemeindepräsident
Rolf Imhof mit Blick auf das 1964
erstellte Bauwerk. «Zumindest nur

noch im Sommer.» Zuvor war das
Dorf im Winterhalbjahr abgeschie-
den. Schnee und Lawinen mach-
ten die Zufahrtsstrasse durch die
Twingischlucht zu Fuss schwer, mit
dem Auto unpassierbar. Ein rund
80 Jahre alter Herr, den ich vor sei-
nem Schnitzereiladen im Hauptdorf
«Schmidigehischere» antreffe, mag
sich noch gut an diese Zeit erinnern.
Er ist in der Zeit ohne Tunnel in Binn
aufgewachsen und zur Schule ge-
gangen. Einzelne Zollbeamte hät-
ten ab und zu ins Nachbardorf ge-
funkt, um sich zu erkundigen, wie
schwer die Post war. Mit entspre-
chend vielen Leuten seien sie dann
am Vormittag losgezogen, um am
Nachmittag die Post für das Dorf
zu bringen.  Damals war die Ge-
meinde Binn für Arbon nichts an-
deres als eine der geografisch am
weitesten entfernten Gemeinden
in der Schweiz. Auf der einen Seite
Arbon, wo über den Bodensee nach
Deutschland geblickt wird, auf der
anderen Seite Binn, wo sieben Pässe
ins benachbarte Italien führen. Dies
änderte sich 1991 anlässlich des
700-Jahr-Jubiläums des Bundes-
briefes von 1291. Das historische
Jubiläum diente als Brückenbauer
zwischen den unterschiedlichen
Regionen der Schweiz und führte

zu verschiedenen Gemeindepart-
nerschaften. Da der damalige Arbo-
ner Stadtpräsident Christoph Tobler
kurz zuvor in Binn seine Ferien ver-
brachte, entstand zwischen den 160
Kilometer Luftlinie auseinanderlie-
genden Gemeinden die Partner-
schaft. Seither gibt es einen regel-
mässigen Austausch zwischen den
Gemeinden. Speziell zu Beginn sind
oft Arboner Schulklassen für einwö-
chige Lager in die Partnergemeinde
gereist. Doch auch heute ist der
Austausch noch lebendig. Der Ar-
boner Stadtpräsident René Walther
war vor zwei Jahren Redner an der
1. Augustfeier in der Berggemeinde,
eine Delegation aus Binn war beim
Neujahrsempfang 2025 dabei.

Winston Churchill zu Besuch
Ein guter Teil der 130 Einwohnen-
den in der Gemeinde leben heut-
zutage vom Tourismus. Speziell
während der Sommerferien sei das
Tal voll mit Gästen aus der ganzen
Schweiz, aber auch aus den Nach-
barländern, sagt Gemeindepräsi-
dent Rolf Imhof. Was ihn besonders
freue: «Dabei sind auch immer wie-
der Gäste aus Arbon darunter.» Die
flächenmässig rund zehnmal grös-
sere Gemeinde als Arbon hat im
Sommer so einiges für die Berglust

zu bieten. 200 Kilometer Wander-
wege, verschiedene Dreitausender,
erfrischende Bergseen und rund
zehn bewirtschaftete Gastrono-
mien. Bekannt ist die Region auch
für den «Landschaftspark Binntal»,
welcher sich über sechs Gemeinden
erstreckt. Er bietet grosse Flächen
unberührte Natur, eine einzigartige
Flora und Fauna und eine sehr spe-
zielle Geologie. Als die mineralien-
reichste Region der Alpen wurde
das Tal bereits früh von Sammlern
und Hobbystrahlern entdeckt. Ende
des 19. Jahrhunderts kamen immer
mehr reiche Engländer in das Tal zur
Erholung. Die Ruhe, der rauschende
Bach, das Glockenleuten am Hang
– es klingt mehr nach Ziegen als
nach Kühen – war damals schon
wie heute. So wurde 1883 das Ho-
tel Ofenhorn gebaut: ein prächti-
ges, sechsstöckiges Gebäude aus
der Pionierzeit der Hotellerie, wel-
ches noch heute mit seiner weis-
sen Fassade, den Holzverkleidun-
gen und seiner Grösse den Anblick
des Ortes Schmidigehischere prägt.
Besonders stolz sind die Leute da-
rauf, dass Winston Churchill, spä-
terer britischer Premierminister,
selbst einmal in ebendiesem Ho-
tel weilte. Doch auch gesellschaft-
lich ist das Hotel Ofenhorn zentral

In Arbons Partnergemeinde Binn leben rund 130 Bewohnerinnen und Bewohner. dm
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für die Gemeinde. Als Hotel im Tal
sei seine Existenz und sein Fort-
bestehen unerlässlich für den gan-
zen Tourismus, meint Imhof. Dane-
ben gibt es noch zwei Restaurants,
welche einzelne Zimmer vermieten.
«Wenn du nirgends schlafen kannst,
kommst du auch nicht hierhin.» Da
das genossenschaftlich betriebene
Hotel in den letzten Jahren nur in
den Sommermonaten offen hatte,
hat die Gemeinde das zu spüren be-
kommen. Darum gibt es nun von der
Gemeinde und der Gesellschaft ver-
schiedene Bestrebungen, das Hotel
zu unterstützen, sodass es mal ei-
nige Saisons ganzjährig offen haben
kann. Im benachbarten Restaurant
«Zur Brücke» hört es sich ähnlich an
– ohne das Hotel ist es touristisch
schwierig.

Schulschliessung und Abwanderung
Aufgrund der Abwanderung und
der Abgelegenheit kennen die
Leute in Binn solche Schwierigkei-
ten. Bis vor fünf Jahren hatte es eine
eigene Konsumgenossenschaft, die
einen Dorfladen betreute. Doch die
Gemeinde musste die Genossen-
schaft zunehmend stärker subven-
tionieren, bis sie vor einigen Jahren
den Stecker zog. «Wir sind sehr froh,
hat sich der Volg dazu entschieden,
hier einzuspringen», sagt der Ge-
meindepräsident. Der Laden hier
sei zwar nicht profitabel, der Volg
könne ihn aber gut zu Werbezwe-
cken nutzen. «Für uns ist das ein
Glück – was würden wir machen,
wenn man hier nichts mehr kaufen
kann?» fragt Imhof rhetorisch. Ein
weiteres Thema ist die Dorfschule.
Vor fünf Jahren zwang der Kanton
sie aufgrund der tiefen Schülerzah-
len zu schliessen. «Hätten wir eine
Familie mehr gehabt, wäre es ge-
gangen», sagt der gebürtige Bin-
ner. Nun gehen die Schulkinder
mit dem Bus ins Tal. «Für die Dorf-
gemeinschaft war dies ein herber
Rückschlag.»

Einsatz fürs Dorf
Je mehr ich mit den Menschen vor
Ort ins Gespräch über ihr Leben und
vor allem ihr Dorf komme, desto mehr

verspüre ich einen enormen Zusam-
menhalt. Es wirkt, als seien sich alle
bewusst, dass man im gleichen Boot
sitzt, am gleichen Strang für das Dorf
und die Region ziehen muss. Dabei ist
sich kaum jemand zu schade, selbst
anzupacken. Das Geld scheint dabei
nicht den gleichen Stellenwert zu ha-
ben wie auf der anderen Seite des
Tunnels.  So war es finanziell auch kein
Problem, dass der kleine Skilift ausser-
halb des Dorfes – den die Gemeinde
Arbon im Jahr 1991 mit 30’000 Fran-
ken mitfinanzierte – in den letzten
Wintern aufgrund des fehlenden
Schnees kaum lief. Schliesslich wird
dieser sowieso nicht kommerziell be-
trieben. «Wenn es Schnee hat, stehen
ein paar Freiwillige am Nachmittag ein
paar Stunden an den Lift,» sagt Ge-
meindepräsident Imhof. Während die
Eltern nebendran auf dem Bänkli wei-
len, können die Kinder auf dem Dor-
flift das Skifahren lernen.

Apfelbaum als Geschenk
Trotz oder genau wegen allen
Herausforderungen ist die Ver-

bundenheit und der Stolz auf das
eigene Dorf sehr gross. Mit Freude
erzählt der Gemeindepräsident von
der Gemeindepartnerschaft mit
der Gemeinde Baceno. Die italie-
nische Gemeinde liegt auf der an-
deren Seite der Pässe im Binntal
und ist somit direkte Nachbarin
von Binn. Alle zwei Jahre gibt es
ein gemeinsames Fest, abwechs-
lungsweise in Binn und in Baceno.
Dazu sei jeweils die ganze Bevölke-
rung eingeladen. «Die Motivierten
ziehen früh morgens los und über-
queren zu Fuss den Pass,» schildert
Imhof. Die anderen würden jeweils
mit Bussen über den Simplonpass
ins andere Dorf gefahren. Auch ein
einzigartiges Weihnachtsgeschenk
von einer Partnergemeinde findet
im Gespräch eine Erwähnung. So
sei eines Tages vergangenen De-
zember plötzlich ein grosses Paket
vor dem Gemeindehaus gestanden.
Nach dem Auspacken und einigen
Abklärungen stellte sich heraus,
dass das kleine Apfelbäumchen von
der Stadt Arbon verschickt wurde.

Nun steht es eingepflanzt beim
Dorfeingang.

Ungarische Kunst
Im Dorf gibt es ein Tourismusbüro,
das jeweils von Montag bis Samstag
offen hat. Darin sitzt Jacqueline Im-
hof – eine Frau, die beim Wort Arbon
gleich eine Geschichte zu erzählen
hat. Als damalige Gemeindepräsi-
dentin durfte sie 2017 in Arbon eine
Ansprache zur Neujahrsbegrüssung
halten. Damals hätte sie den Bogen
vom grossen Bodensee in Arbon zu
den vielen kleinen Bergseen in Binn
gespannt. Daneben hätte die Bin-
ner Delegation Raclette serviert. Sie
hat einiges über das Dorf zu erzäh-
len. Von den Angeboten des Land-
schaftsparks, über den grossen Zu-
sammenhalt, das Restaurant «Zur
Brücke», wo ihre Eltern gewirtet
haben bis hin zur Dorfschule, wo
sie bis zur Schulschliessung gear-
beitet hat. Unter anderem erwähnt
sie auch das «Twingi», eine jährli-
che Outdoor-Kunstausstellung, die
der Landschaftspark vor 20 Jahren
gestartet hat. Verschiedene Kunst-
schaffende errichten entlang der al-
ten Strasse durch die Schlucht, Kun-
stobjekte, die von Ende Juni bis Mitte
Oktober stehenbleiben. Eine Begeg-
nung am Vorabend hatte diesen Hin-
weis schon vorweggenommen – auf
unerwartete Art. Beim Vorbeilaufen
traf ich dort auf vier junge ungarische
Künstler, welche gerade dabei waren,
Lehm an den Felsen der Schlucht zu
Tafeln zu formen. Ihr diesjähriges
Kunstwerk: Tontafeln mit zur Region
passenden Aufschriften im Dialekt,
welche im Austausch mit der Bevöl-
kerung vor Ort entstanden. Ein ku-
rioser Gedanke, dass vier Ungaren,
mit denen ich Englisch spreche, auf
Walliserdeutsch Kunst in den Wal-
liser Bergen über ein kleines Berg-
dorf machen. Und doch passt der
Gedanke zu diesem versteckten Ort
im Oberwallis, zu dieser alten Strasse
durch die Schlucht, welche durch den
Tunnel abgelöst wurde und zur Of-
fenheit, Gesprächsbereitschaft und
Gastfreundschaft der Binner, wenn
man sich für ihr Leben und ihr Dorf
interessiert.

Gemeindepräsident Rolf Imhof schätzt den Zusammenhalt in Binn. dm
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Alterssiedlung Arbon mit Pflegeheim
Sabine Moosmann

Mit dem Umzug ihrer Verwaltung
an die Rebhaldenstrasse 13 bezieht
die Genossenschaft Alterssiedlung
Arbon neue Büroräumlichkeiten.
Gleichzeitig wird sichtbar, welche
Rolle die Genossenschaft innerhalb
des vielfältigen Angebots für ältere
Menschen in Arbon einnimmt.

Während im Obergeschoss des Ge-
bäudes an der Rebhaldenstrasse
weiterhin das Pflegeheim Bellevue
mit Platz für 20 Bewohnerinnen
und Bewohner mit erhöhtem Pfle-
gebedarf untergebracht ist, befand
sich im Erdgeschoss bisher die Spi-
tex. Nach deren Auszug konnte die
Genossenschaft die Räumlichkeiten
übernehmen und ihre Verwaltung an
den neuen Standort verlegen. Der
Umzug bietet zugleich Gelegenheit,
das eigentliche Angebot der Genos-
senschaft in den Mittelpunkt zu stel-
len. Der Schwerpunkt liegt auf den
133 altersgerechten Wohnungen, die
sich auf drei Liegenschaften im Zen-
trum von Arbon verteilen. Sie rich-
ten sich an Seniorinnen und Senio-
ren und fördern ein selbstständiges
und selbstbestimmtes Wohnen im
Alter. Bei Bedarf stehen verschie-
dene unterstützende Dienstleistun-
gen zur Verfügung. «Die Genossen-
schaft Alterssiedlung Arbon ist eine
Wohnform für ältere Menschen, die
ihren Alltag weiterhin selbststän-
dig gestalten möchten», erklärt
Geschäftsleiterin Regula Rusconi.
«Unser Ziel ist es, älteren Menschen
ein sicheres und selbstbestimmtes

Zuhause zu bieten, ohne ihre Eigen-
ständigkeit einzuschränken.» Die
Genossenschaft Alterssiedlung Ar-
bon setzt sich seit ihrer Gründung
vor über 60 Jahren für altersge-
rechte, bezahlbare und gut unter-
haltene Wohnungen ein. Die Mie-
terinnen und Mieter gestalten ihren
Alltag eigenverantwortlich und pfle-
gen das gemeinschaftliche Zusam-
menleben aktiv mit. Die Genossen-
schaft schafft dafür den passenden
Rahmen und fördert Begegnungen
sowie den nachbarschaftlichen Aus-
tausch. Eine Rund-um-die-Uhr-Be-
treuung gehört bei den Wohnungen
nicht zum Angebot. Jedoch ste-
hen verschiedene Unterstützungs-
leistungen wie Haushaltshilfen,

Mittagstisch und Sicherheitsange-
bote zur Verfügung. Damit richtet
sich die Genossenschaft an Senio-
rinnen und Senioren, die selbststän-
dig wohnen möchten und bei Bedarf
auf ergänzende Dienstleistungen
zurückgreifen können.

Ergänzung statt Konkurrenz
Das zur Alterssiedlung gehörende
Pflegeheim Bellevue ergänzt das
Angebot, wenn sich der Gesund-
heitszustand der Mieterinnen und
Mieter verändert und ein erhöhter
Pflege-, Betreuungs- oder Sicher-
heitsbedarf entsteht. Mit diesem
Profil ergänzt die Genossenschaft
Arbon die vielfältigen Angebote für
ältere Menschen in Arbon.

Der neue Gemeinschaftsraum im «Bellevue» fördert den sozialen Austausch. z.V.g.

Hochmut kommt
vor dem Fall

Wenn man das «Vergnügen»
hat, sich den neuesten Leser-
brief der Arbonerin Ursula
Friedrich in der Ausgabe vom
25. Juni der Blocher-Gratiszei-
tung zu Gemüte zu führen,
bleibt einem nur das Kopfschüt-
teln ob solcher Arroganz. Frü-
her lernte man im Staatskun-
deunterricht unter anderem,
dass man demokratische Ent-
scheide, wenn auch öfters «mit
der Faust im Sack», zu akzeptie-
ren habe. Heute freuen sich die
Medien über Polemik und Zwist,
was ihr Geschäft belebt. Das
grösste Übel im erwähnten Le-
serbrief ist aber die unverfro-
rene Wählerbeschimpfung.
Vielleicht hat die Schreiberin in
ihrem Wahn noch nicht be-
merkt, dass die Schweiz poli-
tisch auf dem internationalen
Parkett ein Zwerg und wirt-
schaftlich dank unserer Export-
wirtschaft ein Riese ist, die un-
seren Wohlstand trägt. Der EU
ist es einerlei, was wir im Inland
machen solange der «Rubel»
rollt. Dass «ihre» SVP die Ver-
handlungen dank der Stärke in
ländlichen Gebieten erschwert,
ist eine Tatsache. Sokrates
würde der Vielschreiberin wahr-
scheinlich heute raten: «Ich
weiss, dass du mehr wissen
solltest»!

Fredy Rutschmann, Arbon

Leserbrief
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Vorbildliche
Uferaufwertung,
störender Winterweg

Die geplante Aufwertung unse-
res Seeufers bringt nur Vorteile:
Es wird natürlicher gestaltet und
gleichzeitig wird der See zugäng-
licher gemacht. Dies weil die
unattraktive Steinverbauung bei
der östlichen «Schütti» und in der
Badi einem Flachufer bzw. Bade-
strand mit neuem Steg weicht.
Dank der Beteiligung durch
Bund/Kanton cirka 70 Prozent)
gibt es diese Attraktivitätssteige-
rung zum Spottpreis. Problema-
tischer ist hingegen der Winter-
weg. An sich eine schöne Idee,
doch der hart verbaute (dafür be-
hindertengerechte) Weg würde
vom Wöschplatz durch die östli-
che Badiwiese führen. Im Som-
mer hätte er keinen wirklichen
Nutzen. Und wer die Badi regel-
mässig besucht, weiss: Gerade
jüngere Kinder finden dort eine
grosse Wiese und Platz zum
«tschutten» und «Fangis» spie-
len. Ein trennender Weg stört hier
nur; vor allem wenn er sich bei
heissen Temperaturen stark auf-
heizt. Zudem würde der geplante
Steg in der Winterweg-Saison
auch zum Verweilen genutzt wer-
den. Dabei landet zu oft nicht al-
ler Abfall im Eimer. Hinterlassen-
schaften wie Zigi-Stummel,
zerbrochenes Glas oder Plastik-
verpackung wären beim Badiufer
besonders störend, auch weil ne-
ben dem Steg ein Kinderbereich
mit extranahem Floss entstehen
soll. Und schliesslich würde die
Nutzung des Winterwegs durch
Mensch und Hund zu Störungen
für überwinternde Wasservögel
führen, die sonst auf der offenen
Wiese direkt am revitalisierten
Seeufer einen ruhigen und wert-
vollen Lebensraum vorfinden
könnten. Die Uferaufwertung
überzeugt also vollends, der un-
nötige Winterweg umso
weniger.

Philippe Baumann, Arbon

Leserbrief Lernen neu gedacht
Sabine Moosmann

Mit den Abschlusspräsentationen
fand am Montag, 29. Juni am Bil-
dungszentrum Arbon (BZA) die
diesjährige Future Skills Factory ih-
ren Höhepunkt. Die Lernenden stell-
ten die Ergebnisse ihrer Projektar-
beiten vor und zeigten, wie sie sich
mit den Herausforderungen der Zu-
kunft auseinandergesetzt haben.

Während der vergangenen Wochen
entwickelten die Lernenden aus den
Berufen Konstrukteur, Automatiker,
Polymechaniker, Produktionsme-
chaniker und Mediamatiker in Teams
innovative Lösungsansätze. Dabei
standen nicht nur die fertigen Pro-
jekte im Mittelpunkt, sondern auch
der Weg dorthin. Vor Eltern, Lehr-
personen sowie Gästen aus Bildung,
Wirtschaft und Politik präsentier-
ten die Jugendlichen ihre Ideen mit

grossem Engagement. Die beiden
Projekte machten deutlich, wie viel-
fältig die Kompetenzen sind, die im
Rahmen der Future Skills Factory
gefördert werden. Neben fachlichem
Wissen standen insbesondere Krea-
tivität, Problemlösungskompetenz,

Kommunikation und kritisches Den-
ken im Fokus.

Mehr als klassischer Unterricht
Die Abschlussveranstaltung zeigte,
dass moderne Bildung weit über den
klassischen Unterricht hinausgeht und
die vernetzte Zusammenarbeit der
Lernenden mit den unterstützenden
Betrieben wertvoll ist. «Der Know-
How-Transfer spielt hier eine zentrale
Rolle. In jedem Betrieb gibt es sehr
wertvolles Erfahrungswissen und dies
darf nicht verloren gehen und muss
weitergegeben werden», so Markus
Nägeli, CEO der Wicon AG bei seiner
Ansprache. Die Abschlusspräsentati-
onen boten nicht nur spannende Ein-
blicke in innovative Projekte, sondern
unterstrichen auch die Bedeutung ei-
ner Bildung, die Kreativität, Zusam-
menarbeit und unternehmerisches
Denken gleichermassen fördert.

Marco, Cédric, Pascal und Alex präsentierten ihr Projekt «Print to Power». sam

Lisa, Jan, Simon und Agan stellten ihr Projekt «CoBics» vor. sam

«Orgeltanz!» im
Arboner Orgelsommer

Im Rahmen des 25. Arboner Orgel-
sommers findet am Sonntag, 5. Juli,
um 19 Uhr in der Kirche St. Martin
das zweite Orgelkonzert statt. An
der Kuhn-Orgel von 1933 musiziert
die St.Galler Organistin Maja Bösch.
Unter dem Titel «Orgeltanz!» ste-
hen Werke von Hans-André Stamm,
Giora Feidman sowie Eigenkompo-
sitionen auf dem Programm. Der
Eintritt ist frei, es wird eine Kollekte
erhoben. pd

Sommerführung im
Skulpturengarten

Das Forum Würth Rorschach lädt
am 11. Juli, um 15 Uhr zu einer Füh-
rung durch den Skulpturengarten
am Bodenseeufer ein. Die Teilneh-
menden erhalten Einblicke in die
Werke international renommierter
Künstlerinnen und Künstler wie Niki
de Saint Phalle, Horst Antes, Henry
Moore und Anthony Caro. Die Füh-
rung kostet zehn Franken. Anmel-
dungen sind bis zwei Tage vor der
Veranstaltung möglich. pd

Tausende Zigaretten
gesammelt

Im Rahmen der Umweltaktion
«Steinach packt an» haben am ver-
gangenen Samstag 19 Freiwillige
die Strassen der Gemeinde von
mehreren tausend Zigarettenstum-
meln befreit. Trotz sommerlicher
Hitze beteiligten sich zahlreiche
Einwohner an der gemeinsamen
Sammelaktion. Im kommenden
Jahr steht «Steinach packt an» un-
ter dem Schwerpunkt Biodiversität
im Siedlungsraum. pd
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Patrick und seine Schmetterlinge
Alice Hofer

Im Frühjahr spriesst auf der Schüt-
zenwiese das Grün und treibt Blü-
ten. Bleiche Sonnenstrahlen treffen
auf eisige Bise. Das hält die Hob-
bygärtner indessen nicht von ihrem
Wirken ab. Heute gibt Patrick Ein-
blicke in seinen Zaubergarten.

Was machst Du gerade?
Ich habe hier meinen eigenen Gar-
ten, 2x5 Meter. Nun schaue ich nach
den Peperoni, die ich zuhause gezo-
gen und neulich eingepflanzt hatte.
Eigentlich bin ich heuer zu früh dran
mit dem Setzen, da die Nächte im-
mer noch frostig sind. Deshalb warte
ich ab mit den anderen Pflanzen.
Wenn die Peperoni überleben, bin
ich glücklich. Auch die Kohlrabi hier,
die sehen schon alt aus! Vielleicht
erholen sie sich noch.

Seit wann gärtnerst Du hier, und
warum?
Seit letzten Frühling, es ist also
mein zweites Jahr. Da ich inzwi-
schen pensioniert bin, habe ich
noch mehr Musse dafür.

Was ist Deine Motivation zum
Gärtnern?
Ich hatte schon als Kind oft im Gar-
ten meines Grossvaters mitgehol-
fen, und später lebte ich immer auf
dem Land und hatte eigene Gärten.
Ich habe mein Leben lang draussen
gearbeitet, auch auf dem Bau; ich
will in der Natur sein. Und hier
kann man für wenig Geld in einer
Gemeinschaft seine eigene «Land-
wirtschaft» betreiben, auch ohne
kommerzielle Gründe. Es ist mein
Hobby, alles selber zu machen, das
gefällt mir.

Was ist Deine Zielsetzung? Dein Ei-
genbedarf? Oder verkaufen?
Ich verschenke vieles davon, da ich
es alleine ja nicht alles essen kann…
Einen vollen Korb stelle ich jeweils
in unser Treppenhaus, wo sich
meine Nachbarn bedienen können.

Hast Du die Setzlinge gekauft oder
selber gezüchtet?

Ich kaufe schöne Bio-Peperoni, lasse
sie zuhause reifen, und trockne die
Samen sorgfältig für nächstes Jahr,
weil sie dann resistenter sind. Auch
die Stangenbohnen habe ich so
gezogen, alles biologisch. Da ma-
che ich keine Kompromisse. Dann
lasse ich es einfach wachsen, ohne
Schneckengift oder Pestizide.

Was wird das erste Gemüse sein,
was Du ernten kannst?
Winterlauch, der ist jetzt bereits zu
haben. Dieser eine grosse Stock hier
ist schon zum dritten Mal hochge-
wachsen, nachdem ich ihn knapp
über der Erde abgeschnitten hatte.
So wird er allerdings auch etwas zä-
her im Geschmack.

Für Patrick ist Gärtnern gelebte Naturverbundenheit. ah

Sommerserie «Gartenlaube»

Der deutsche Orthopäde Daniel
Gottlob Moritz Schreber (1808-
1861) hatte stets den Kindern
mehr Bewegung an der frischen
Luft empfohlen. Zu seinen Ehren
eröffnete man 1865 den ersten
«Schreberplatz» in Leipzig: Eine
Spielwiese, wo die Kinder von Fa-
brikarbeitern mit Betreuung eines
Pädagogen spielen und turnen
konnten. Später nannte man die
ersten Pflanzplätze am Stadtrand
«Schrebergärten». Bald etablier-
ten sich in grossen Städten zahl-
reiche sogenannte «Kleingärten»

bzw. «Familiengärten» als Erho-
lungs- und Freizeitzonen. 1925
wurde der Schweizer Familien-
gärtnerverband gegründet, der
inzwischen rund 23’500 Mitglie-
der zählt. Die Areale werden von
Städten und Gemeinden zur Ver-
fügung gestellt. Die «Schützen-
wiese» Arbon wird vom Verein Ar-
bonGardening und HEKS bewirt-
schaftet, hier gibt es auch Ge-
meinschafts-Beete für Leute, die
keinen eigenen Platz kaufen kön-
nen/wollen: familiengaertner.ch/
regionen-vereine/ostschweiz

Was ist Dein Lieblingsgewächs?
Lustigerweise das, was ich früher
am wenigsten mochte: Fenchel! Ei-
nige davon lasse ich dann stehen,
denn der Busch wird sehr gross und
schön, ein geeignetes Nest für Rau-
pen, die sich hier verpuppen. Ich bin
ein Schmetterlings-Fan und freue
mich dann sehr darüber, wenn sie
im Sommer ausschlüpfen.

Du investierst also viel Geld und Zeit?
Wenn man das Gemüse kaufen
würde, wäre es billiger… aber das
ist ja der Sinn der Sache: Alles sel-
ber aufziehen, hätscheln, man pro-
biert und hat Freude daran.

Was ist Deine Lieblingsaufgabe?
Säen, jäten, oder ernten?
Eigentlich das, was ich jetzt gerade
tue: Alles schön zurechtmachen,
vorbereiten, dazu schauen, bis es
soweit ist. Geerntet wird dann jeden
Tag ein bisschen, je nach Wachstum,
nicht nach Termin wie im industri-
ellen Anbau. Jetzt ist die schönste
Zeit für mich.

Was hat der Garten Dir beigebracht?
Das Teilen. Ich gehe von 50 Prozent
aus, die Hälfte für mich, die andere
für Schnecken, Ameisen, Käfer, egal
was. Ich könnte sie zwar davon ab-
halten, aber es stört mich nicht,
wenn sie ihren Anteil abknabbern.
Von den Kohlrabi wird wohl ein Teil
nicht überleben, den Rest werde ich
dann neu anordnen.

Falls dieser Platz aufgehoben
werden würde, fühlst Du Stress
deswegen?
Irgendwann wird es wohl soweit sein,
da wir ja keinen Langzeitvertrag ha-
ben. Ich weiss nicht, ob ich irgendwo
etwas Vergleichbares suchen und
finden könnte. Einen Schrebergar-
ten kann ich mir nicht leisten, mit
Häuschen etc., und deshalb genies-
se ich nun die verbleibende Zeit hier
umso mehr. Wir haben inzwischen
sogar zwei Bienen-Völker! Ich finde
es spannend mit den verschiedenen
Kulturen, und natürlich gibt es auch
Konflikte, das gehört zum Übungs-
feld des Lebens.
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Erfolgreiches Jubiläums-
konzert an der MSA

Am Sonntag, 21.Juni, fand in der
Eventhalle Presswerk ein voll be-
setztes Jubiläumskonzert statt. Die
Musikschule Arbon (MSA) beging
ihr 40-jähriges Jubiläum, zusam-
men mit der Tanzwerkstatt Arbon,
die 25-jährig wird.

Unter Mitwirkung von über 100 Mu-
sikanten und Musikantinnen, Tän-
zerinnen und Chorsängerinnen und
Chorsänger fand das Jubiläumskon-
zert ein grosses Echo. Die Gesamt-
leitung des Konzertes hatte Pe-
ter Dorner, Festredner waren Leo
Gschwend, der nicht nur über die
Geschichte der Musikschule, son-
dern insbesondere über den un-
entbehrlichen Wert der Musik, der
musikalischen Bildung und des mu-
sikalischen Tuns reflektierte. Der
Stadtpräsident René Walther be-
arbeitete dasselbe Thema und liess
sich sogar eine politische Äus-
serung mit Seitenblick auf die

Aufgaben- und Verzichtsplanung
des Kantons nicht nehmen.

Viele musikalische Highlights
Der Auftritt des Laienensembles
«The Clarinet Connection» zu Beginn
hinterliess tiefen Eindruck. Anschlies-
send standen mit Laura Walther und
David Hubov zwei inzwischen pro-
fessionelle Musikschaffende auf der
Bühne, die an der Musikschule Ar-
bon ihre ersten Schritte auf ihren In-
strumenten getan hatten. Nach der
Pause galt das Augenmerk der mo-
derneren Musik. Auch hier stand mit
Mathea Oberholzer eine Profisänge-
rin vor dem Publikum, die aus Arbon
stammt. Der Anlass, der vom Schul-
leiter Victor Wanderley mit Gruss-
worten eingerahmt wurde, wurde
von Anika Rey sympathisch mode-
riert – ein rundum gelungenes Fest-
konzert, das der 40-jährigen Ge-
schichte der Musikschule Arbon
Respekt zollte. pd

SoliThur fördert neue
Ideen für den Thurgau

SoliThur startet in die nächste Pro-
jektphase und setzt den Fokus wei-
terhin auf die Förderung von loka-
lem solidarischem Engagement.
Nach einer erfolgreichen ersten
Förderrunde lädt das gemeinsame
Projekt von benevol Thurgau und
der OST – Ostschweizer Fachhoch-
schule Menschen aus dem ganzen
Kanton ein, neue Ideen einzurei-
chen. Das Interesse am Förderpro-
gramm ist gross: Von 46 einge-
reichten Projektideen erhielten 31
eine Zusage. Unterstützt werden
Vorhaben, die Begegnungen schaf-
fen, Menschen vernetzen und den
gesellschaftlichen Zusammenhalt
stärken. Nun ist die zweite Förder-
runde gestartet. Projektanträge
können bis zum 21. August einge-
reicht werden. Gesucht sind sowohl
neue Initiativen als auch die Wei-
terentwicklung bestehender Ange-
bote. Die Unterstützung umfasst fi-
nanzielle Beiträge zwischen 500
und 1000 Franken oder eine Be-
gleitung durch SoliThur. Infos un-
ter: www.solithur.ch. pd

Erfolgreicher Vierkampf
in Zug

Sechs Reiterinnen aus der Region
nahmen am Samstag am Vier-
kampfturnier in Zug teil. Frühmor-
gens reiste die Gruppe mit dem Eg-
nacher Bus an. Auf dem Programm
standen die Disziplinen Schwim-
men, Laufen, Mannschaftsdressur
und Springen. Nach dem 50-Me-
ter-Sprint im Freibad forderten die
hohen Temperaturen den Teilneh-
merinnen beim Lauf über 1,5 bezie-
hungsweise drei Kilometer einiges
ab. Am Nachmittag trafen die
Pferde ein, bevor die Mann-
schaftsdressur und zum Abschluss
ein anspruchsvoller Springparcours
absolviert wurden. Das Team Eg-
nach Bodensee belegte den dritten
Rang. Das Einsteigerteam Egnach
Mostindien erreichte den sechsten
Platz. Müde, aber um viele Erfah-
rungen reicher, kehrten die Zwei-
und Vierbeiner am Abend in die
Ostschweiz zurück. pd

Thurgauer Synode neu
konstituiert

Die Katholische Synode des Kan-
tons Thurgau hat an ihrer Sommer-
synode in Weinfelden Kilian Imhof
zum neuen Präsidenten gewählt. Er
übernimmt das Amt von Thomas
Merz, der das Kirchenparlament
während vier Jahren geleitet hatte.
Die Synode genehmigte zudem den
Jahresbericht und die Rechnung
2025 einstimmig. Die Rechnung
schliesst mit einem Überschuss von
rund 867’000 Franken. Die vom
Kirchenrat vorgeschlagene Ver-
wendung des Gewinns wurde teil-
weise angepasst: Unter anderem
erhalten Caritas Thurgau und die
Päpstliche Schweizergarde höhere
Beiträge als ursprünglich vorgese-
hen. Verabschiedet wurde zudem
Brigitte Glur-Schüpfer als Regio-
nalverantwortliche für die Bistums-
region. Ihre Nachfolge tritt Therese
Küng-Bachmann an. pd

OLMA 2026 setzt auf
Bewegung

Die OLMA hat das Sujet für ihre 83.
Austragung vorgestellt. Unter dem
Motto «OLMA – und Action!» zeigt
das neue Erscheinungsbild einen
eingefrorenen Sprung und soll
Leichtigkeit, Vorfreude und Bewe-
gung vermitteln. Entwickelt wurde
das Sujet von der St.Galler Alltag
Agentur. Auch der Gastkanton
Schwyz findet sich im neuen Auf-
tritt wieder: Die beiden Kinder auf
dem Sujet tragen originale Schwy-
zer Werktagstrachten. Damit soll
der Ehrengast dezent in das Er-
scheinungsbild eingebunden wer-
den. pd

David Huboy (links) und Laura Walther mit dem Jubiläumsorchester. Ueli Steingruber.
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So verändert «Arrivée» Horn
Manuela Bruhin

Mehr als 200 Wohnungen direkt
am Bodensee, technische Heraus-
forderungen im Untergrund und
ein Projekt, das in Horn seit Jah-
ren diskutiert wird: Architekt Car-
los Martinez spricht im Interview
über Verantwortung, Widerstand
– und darüber, weshalb «Arrivée»
für ihn weit mehr ist als nur eine
Überbauung.

Carlos Martinez, wer heute an der
Baustelle vorbeifährt, sieht: Jetzt
passiert etwas. Was ist aktuell der
Stand beim Projekt «Arrivée»?
Wir kommen sehr gut voran. Alle
Beteiligten sind mit vollem Elan bei
der Realisierung. Die Wohngebäude
werden von Westen her nach und
nach erstellt. Die Baustelle wächst
– und die Herausforderungen bei so
einem grossen Bauvorhaben sind
dementsprechend gross.

Nach Jahren der Planung: Gab es
einen Moment, in dem Sie selbst
dachten: «Jetzt wird es tatsäch-
lich Realität»?
Schon seit meiner Lehre als Hoch-
bauzeichner ist es für mich ein be-
sonderer Moment, wenn ich die
Räume begehen kann, die zuerst
in meinem Kopf als Bilder entstan-
den sind. Der Augenblick, wenn der
Entwurf Realität wird, hat etwas
Magisches.

Was entsteht konkret bis 2027 in
Horn – und wie stark wird dieses
Quartier das Ortsbild verändern?
Das Projekt füllt eine Lücke, die in
den letzten 20 Jahren nicht beson-
ders attraktiv ausgesehen hat. Das
Quartier verändert natürlich das
Bild und die erlebte Umgebung in
Horn. Wie Luigi Snozzi, ein berühm-
ter Tessiner Architekt, immer sagte:
«Jeder Eingriff ist eine Zerstörung,
zerstöre mit Vernunft!». Hier gab es
eher etwas aufzubauen. Bei unse-
rem Wettbewerbsbeitrag haben wir
darauf geachtet, dass der See von
der Strasse her noch spürbar und
sichtbar ist – so gut es bei der heute
geforderten Verdichtung möglich

ist. Wir waren die Einzigen, bei de-
nen der Durchblick von der Strasse
zum See noch gegeben ist.

Das Projekt hatte nicht nur Befür-
worter. Wie herausfordernd waren
die Diskussionen rückblickend?
Es gibt sehr wenige Projekte, die
heute nur Befürworter haben. Es
waren die üblichen Einsprachen,
die man mittlerweile leider erwar-
ten muss. Die Einsprachen verzö-
gern das Bauen, machen es teurer
und führen zur Verknappung des
Wohnungsangebots.

Viele Einwohnende verbinden mit
dem früheren Raduner-Areal Er-
innerungen. Wie schwierig ist die
Balance zwischen Entwicklung und
Identität eines Ortes?
In diesem Projekt hatten wir es
leicht, weil der Ort leider weitge-
hend von seiner gebauten Identität
befreit war. Uns haben die Lage am
See, die Sonne, die Aussicht und die
Topografie herausgefordert.

Bauen direkt am Bodensee klingt
spektakulär – vermutlich aber auch
technisch anspruchsvoll. Was sind
aktuell die grössten Herausforde-
rungen auf der Baustelle?
Direkt am Seeufer sind der Auftrieb
durch das Grundwasser sowie die
Beschaffenheit des Baugrundes he-
rausfordernd. Einerseits muss man

die Bauten auf Pfähle stellen und
den Baugrund mit Kies verdich-
ten, damit sich die Gebäude kon-
trolliert setzen können. Anderer-
seits muss man sie verankern oder
genug Gewicht einbringen, damit
der Bau nicht aufschwimmt. Wäh-
rend des Baus, wenn erst das Unter-
geschoss erstellt ist, hat man noch
zu wenig Gewicht und die Gefahr
des Auftriebs ist gross. Man muss
intelligent vorgehen, den Grund-
wasserspiegel fortlaufend im Auge
behalten und im Ernstfall manchmal
sogar die Tiefgarage kontrolliert flu-
ten, damit sich der Bau nicht vom
Boden löst und es zu Rissen kommt.

Arrivée gilt als eines der letzten
grossen Entwicklungsprojekte di-
rekt am Bodensee. Spürt man

diese besondere Verantwortung
im Projektalltag?
Man hat immer eine gesellschaft-
liche Verantwortung, wenn man
baut. Man gestaltet den öffentli-
chen Raum und die Umgebung der
Menschen, die nicht wegschauen
können. Das ist eine spezielle Last
sowie eine grosse Verantwortung
für den Architekten und auch den
Auftraggeber. Bei Arrivée haben wir
das besonders in der grossen Nach-
frage gespürt.

Für wen entsteht dieses neue Quar-
tier eigentlich? Luxusprojekt oder
neuer Lebensraum für unterschied-
liche Generationen?
Die Nutzung ist mir sehr wichtig –
egal ob bei einem Einfamilienhaus,
einer Industrieanlage oder einem
Hotel. Die Funktion muss stimmen,
und man sollte ortsbezogen planen
und denken. An diesem Ort wäre
sozialer Wohnungsbau nicht rich-
tig. Schon der Grundstückspreis
und die Lage sprechen dagegen.
Es entstehen ganz unterschiedliche
Wohnungen: Von der Mietwohnung
bis zur gehobenen Wohnung ist im
Arrivée alles vertreten. Es entsteht
neuer Lebensraum für Familien so-
wie für Paare und Singles, die die
Lage am See schätzen.

Grossprojekte polarisieren fast im-
mer. Was würden Sie heute einem
kritischen Einwohnenden bei ei-
nem Kaffee sagen?
Es wäre wahrscheinlich schöner und
sicher romantischer gewesen, auf
dem Grundstück zehn Einfamilien-
häuser in Holzbauweise zu erstellen
– umgeben von einem Park mit ho-
hen Bäumen und ungeschnittenen
Blumenwiesen. Die Aufgabe unse-
rer Zeit war es jedoch, mehr als 200
Wohnungen zu schaffen. Das haben
wir bestmöglich und gewissenhaft
umgesetzt. Auch die Umgebung wird
sehr schön. Es können grosse Bäume
wachsen, und die Uferzone haben wir
respektiert. Es entsteht kein Zaun
zum See. Eine dünenartige Gestal-
tung der Topografie zum See hin bin-
det die neuen Bauten harmonisch in
die Seenlandschaft ein.

Beim Projekt «Arrivée» entstehen bis 2027 mehr als 200 Wohnungen. z.V.g.

Architekt Carlos Martinez z.V.g.
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TIPPS & TRENDS

Anzeige

Gemeinsam lesen im Saurer Garten
Frühmorgens lesen, während die
Stadt langsam erwacht: Unter dem
Titel «Silent Sunrise» findet am
Samstag, 11. Juli, im Saurer Garten
ein besonderes Leseerlebnis unter
freiem Himmel statt.

Wer den Saurer Garten kennt, weiss
um die besondere Atmosphäre die-
ses Ortes direkt am See. Am Samstag,
11. Juli, verwandelt sich die Anlage in
eine Freiluft-Lesestube. Unter dem
Titel «Silent Sunrise» treffen sich Bü-
cherfreundinnen und Bücherfreunde
bereits um 6.30 Uhr zu einer gemein-
samen Lesepause in den frühen Mor-
genstunden. Die Veranstaltung ist Teil
der kantonalen Sommer-Leseaktion
«Buch auf!», die Menschen im ganzen
Thurgau dazu motiviert, während der
Sommermonate regelmässig zu le-
sen und ihre Freude an Büchern mit
anderen zu teilen. Das Konzept des

Anlasses ist bewusst einfach gehal-
ten: Alle Teilnehmenden bringen ihr
eigenes Buch mit und lesen während
20 Minuten – jede und jeder für sich
und doch in Gesellschaft. Anschlie-
ssend bietet sich bei Kaffee und Gip-
feli Gelegenheit für Gespräche. Orga-
nisiert wird die Veranstaltung von der
Stadtbibliothek Arbon, dem Verein

SVP-Stammtisch

Die SVP Arbon lädt am nächsten
Montag, 6. Juli, ab 19 Uhr zum öf-
fentlichen Stammtisch in die Gar-
tenwirtschaft des Restaurant Park
ein. Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. pd

Augenarztpraxis bleibt erhalten
Sabine Moosmann

Nach 27 Jahren engagierter Tätig-
keit übergab Dr. Ayhan Saruhan
seine Augenarztpraxis in Arbon per
30. Juni in neue Hände.

Gemeinsam mit seiner Frau hat er
die Praxis über fast drei Jahrzehnte
aufgebaut und geführt. Mit Blick auf
seine bevorstehende Pensionierung
suchte er frühzeitig nach einer geeig-
neten Nachfolgelösung und wurde
mit Dr. med. Anja Nessmann fündig.

Für die Patientinnen und Patienten
bedeutet die Praxisübernahme vor
allem Kontinuität. Das bewährte An-
gebot bleibt erhalten und die augen-
ärztliche Versorgung in Arbon ist
langfristig gesichert. Dr. Nessmann
wird die Praxis als selbstständig tä-
tige Augenärztin weiterführen. «Aus
persönlichen Gründen verschiebe ich
meinen Lebensmittelpunkt nach Ar-
bon und plane, die Praxis die nächs-
ten 20 Jahre zu führen», sagt sie.

Angebot wird erweitert
Neben der allgemeinen Augenheil-
kunde für Kinder, Erwachsene und
Seniorinnen und Senioren werden
weiterhin spezialisierte Behand-
lungen angeboten. Dazu gehören
unter anderem die Diagnostik und
Therapie von Makulaerkrankungen.
Neu kommen auch Katarakt-Opera-
tionen hinzu, auf die Dr. Nessmann
spezialisiert ist. Dadurch können Pa-
tientinnen und Patienten noch um-
fassender und wohnortsnah betreut
werden. Dr. Nessmann studierte Me-
dizin an der Universität Heidelberg

und sammelte internationale Er-
fahrungen am Karolinska Institut
in Stockholm, an der University of
Cambridge sowie an der Columbia
University in New York. Ihre augen-
ärztliche Ausbildung absolvierte sie
am Universitätsklinikum Tübingen
und am Universitätsspital Zürich.
Anschliessend war sie als Oberärz-
tin am Kantonsspital Winterthur und
am Kantonsspital Aarau tätig. «Von
der Vorsorgeuntersuchung über die

Behandlung häufiger Augenerkran-
kungen bis hin zu spezialisierten
Eingriffen bieten wir die gesamte
Bandbreite der modernen Augen-
heilkunde – für Gross und Klein, von
Jung bis Alt», erklärt Dr. Nessmann.
Mit der Übernahme bleibt die Au-
genarztpraxis in Arbon auch künftig
eine Anlaufstelle für die Patientin-
nen und Patienten. Weitere Infor-
mationen gibt es unter www.augen-
arzt-arbon.ch.

Dr. Saruhan übergibt nach 27 Jahren seine Praxis an Dr. Nessmann. sam

Das Angebot wird erhalten. sam

Offener Bücherschrank Arbon, dem
Buchclub Arbon sowie von «Freude
schenken». Die Teilnahme ist kosten-
los. Eine Anmeldung ist erwünscht
unter: info@stadtbibliothek-arbon.
ch. Der Anlass findet bei jeder Wit-
terung statt. Bei schlechtem Wetter
steht eine gedeckte Alternative zur
Verfügung. pd



Amtliche Todesanzeigen Arbon

Am 5. Juni 2026 ist gestorben in Arbon: Elisabeth Ghilardi geb. Reifler,
geboren am 12. November 1931, von Stein, Witwe des Kilian Karl Ghil-
ardi, wohnhaft gewesen in Arbon, Schützenstrasse 14/116. Die Urnen-
beisetzung hat bereits im engsten Familienkreis stattgefunden.

Am 25. Juni 2026 ist gestorben in Arbon: Anita Jole Sieber geb. Dörig,
geboren am 21. Dezember 1935 von Widnau, Witwe des Johann August
Sieber wohnhaft gewesen in Arbon, Pflegeheim Sonnhalden, Reben-
strasse 57. Die Abdankung findet im engsten Familienkreis statt. Trau-
erhaus: Sandra Zingg, Gutenbergstrasse 1, 8640 Rapperswil.

Am 26. Juni 2026 ist gestorben in Arbon: Kurt Widmer, geboren am
26. Januar 1928 von Bischofszell/Altnau, Witwer der Margaret Haig Wid-
mer geb. Scott, wohnhaft gewesen in Arbon, Rebenstrasse 57, Pflege-
heim Sonnhalden. Die Abdankung findet im engsten Familienkreis statt.

Am 29. Juni 2026 ist gestorben in Münsterlingen: Giuseppe Mariana,
geboren am 6. März 1948 von Italien, Ehemann der Monika Mariana geb.
Endrizzi, wohnhaft gewesen in Arbon, Friedenstrasse 15b. Die Abdan-
kung findet im engsten Familienkreis statt.

PRIVATER MARKT
Stress mit dem Umzug? Gerne
übernehmen wir die aufwendige
Endreinigung Ihrer Wohnung / mit
Abgabegarantie. Wir freuen uns auf
Ihren Anruf! picobello reinigungen
076 244 07 00.

Gimi-Gärtner. Garten- und Unter-
haltsarbeiten, Liegenschaftsbetreu-
ung von A – Z sowie allgemeine Gar-
tenarbeiten. Jetzt aktuell:
Heckenschnitt. Gut & günstig. Tel.
079 634 14 99.

Historisches Museum im Schloss Ar-
bon 6000 Jahre Geschichte von den
Pfahlbauten bis zur Wärmepumpe.
Täglich von 14 – 17 Uhr geöffnet.

Detlef’s mobile Werkstatt – Ihr
Kundenschreiner in der Region! Re-
paraturen, Geräteaustausch und
Möbelmontagen. Tel. 079 559 36 78
www.dmw–arbon.ch.

UMZUG & REINIGUNG vom Profi!
Midea Umzüge & Aeby Reinigungen
Möbellift, Entrümpelung, Reinigun-
gen aller Art u. mehr. Wir suchen fle-
xible Mitarbeiter! Tel. 076 515 96 85.

Michi’s PC-Hilfe Bei allen Anliegen:
PC, Laptop, Internet, sowie Bera-
tung und Verkauf von Neugeräten
fair-schnell-einfach 079 520 00 08

FAHRZEUGMARKT
KAUFE AUTOS & WOHNMOBILE
Tel. 079 777 97 79 (Mo-So) auch
Busse, Lieferwagen, Jeeps, Gelän-
dewagen und LKW. Seriös • Schnell
• CH-Unternehmen.

LIEGESCHAFTEN
Ab sofort zu vermieten in Steinach:
frisch renovierte 3.5 Zimmer Woh-
nung, an der Mühlegutstrasse 11, im
2. Obergeschoss. Wohnfläche 82 m2,
2 Balkone mit guter Besonnung und
Weitsicht Nichtraucherwohnung,
Haustiere nicht erlaubt, Miete: CHF
1‘650.—inkl. NK. Interessenten mel-
den sich bei: Claudia Müller, Tel.
071 446 80 10.

VEREINE
Häsch au du viel Freud am Singe, chum
äs tuet bi üs bsunders guet klinge
==> www.arboner-saenger.ch.

Freitag ist -Tag

Leserbild von Claudia Betschart
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VERANSTALTUNGEN

Arbon
Freitag, 3. Juli
• Wochen Aktionen bei Möhl

Getränkemarkt AG. (bis 4.7.)
• Jetzt aktuell im Walser-Hof:

Aprikosen. (täglich im Hofladen
7.30-19.30 Uhr)

• Ganzer Juli 20% im Päddy`s Sport
AG, Salwiesenstrasse 10.

• 16-18 Uhr: Brockenhaus Altstadt
Flohmarkt, hinter dem Stadthaus.

• 17-21 Uhr: Fischknusperli beim
Berufsfischer mit Festwirtschaft im
Garten, Gerbergasse 17.

• 18-20 Uhr: Grill & Chill auf der
Schützenwiese mit dem Verein
Arbon Gardening.

Samstag, 4. Juli
• 9-13 Uhr: Arboner Wochenmarkt

speziell mit Langos zum Zmittag
(letzte Chance in dieser Saison),
Goldblüte, S-Ay, Philovinus,
Hengartners.

• 10-12 Uhr: Brockenhaus Altstadt
Flohmarkt, hinter dem Stadthaus.

• ab 11 Uhr: Bratwurst vom Grill bei
Metzgerei Schleuniger, Stachen.

• 11-21 Uhr: Fischknusperli beim
Berufsfischer mit Festwirtschaft im
Garten, Gerbergasse 17.

Sonntag, 5. Juli
• 10.30 Uhr: Museumsführung «6000

Jahre Arboner Geschichte» im
Historischen Museum, Schloss
Arbon

• 10.30-12 Uhr: Stadtführung Arbon,
Start bei Arbon Tourismus,
Schmiedgasse 5.

• 14-17 Uhr: Historisches Museum im
Schloss Arbon. (täglich geöffnet)

• 19 Uhr: Arboner Orgelsommer
«Orgeltanz!»in der Kirche St. Martin.

Montag, 6. Juli
• 19 Uhr: SVP-Stammtisch in der

Gartenwirtschaft vom Hotel
Restaurant Park.

Dienstag, 7. Juli
• 10-11.30 Uhr: Stadtführung Arbon,

Start bei Arbon Tourismus,
Schmiesgasse 5.

• 14-17 Uhr: Tanznachmittag für
Junggebliebene mit Live Musik,
Eintritt frei, Café Weiher.

Mittwoch, 8. Juli
• 14-16 Uhr: Gartentreffen des Verein

Arbon Gardening.

Donnerstag, 9. Juli
• 9.30-11 Uhr: Strick-Kafi, Filati,

Restaurant Hostaria.
• 16.30-18.30 Uhr: Feierabend-Apéro

«Bier & Blatt», «felix.»-Mediencafé,
Rebhaldenstrasse 7.

Region
Sonntag, 5. Juli
• 11 Uhr: Kultur im Pavillon am See mit

der Musikgesellschaft Roggwil im
Pavillon am See, Hafenplatz 5 in
Rorschach.

Ärztedienst im Notfall
Im Notfall können die Bewohner
der Region Arbon ihren Hausarzt
anrufen. Bei Unklarheiten gelten
für die Region Arbon, Roggwil und
Horn Telefon 0900 575 420 oder
058 345 28 58 und für die Region
Steinach Telefon 0900 144 144
(Fr. 2.80/Min.) red.

Arbon

Evangelische Kirchgemeinde
• Sonntag, 5. Juli

9.30 Uhr: Gottesdienst mit
Abendmahl mit Pfr. H. Ratheiser.

• Montag, 6. Juli
14 Uhr: Singkreis, Senevita
Giesserei.

• Dienstag, 7. Juli
9 Uhr: Kafi Zischtig, Cafeteria der
Musikschule Rondo.

Katholische Kirchgemeinde
• Samstag, 4. Juli

19 Uhr: Eucharistiefeier,
Otmarskirche Roggwil.
19 Uhr: Misa na hrvatskom jeziku,
Kirche St. Martin.

• Sonntag, 5. Juli
10.30 Uhr: Wortgottesfeier mit
Kommunion, Kirche St. Martin.
19 Uhr: Arboner Orgelsommer,
Kirche St. Martin.

• Dienstag, 7. Juli
19 Uhr: Eucharistiefeier,
Otmarskirche Roggwil.

• Mittwoch, 8. Juli
9 Uhr: Eucharistiefeier, Kirche
St. Martin.

• Donnerstag, 9. Juli
18 Uhr: Eucharistiefeier,
Galluskapelle.

• Freitag, 10. Juli
9.45 Uhr: Wortgottesfeier mit
Kommunion im Pflegeheim
Sonnhalden.

Viva Kirche Arbon
• Sonntag, 5. Juli

10 Uhr: Gottesdienst, Predigt
S. Rüegger, Kinder – und
Jugendprogramm von 1-16
Jahren, Livestream: www.
vivakirche-arbon.ch.

Christliches Zentrum Posthof
• Sonntag, 5. Juli

9.30 Uhr: Gottesdienst mit
Abendmahl und Kindergottes-
dienst, Livestream und weitere
Infos auf www.czp.ch.

Christliche Gemeinde Arbon
• Sonntag, 5. Juli

9.30-10.30 Uhr: Anbetung/

Abendmahl, 10:40 Uhr Predigt
anschl. gemeinsames Essen.

Christliche Gemeinde Maranatha
• Sonntag, 5. Juli

10 Uhr: Taufgottesdienst am See
(Seeparksaal Arbon)
www.gemeinde-maranatha.ch

Roggwil
Evangelische Kirchgemeinde
• Sonntag, 5. Juli

10 Uhr: Gottesdienst mit
Pfr. M. Maywald und E.-J. Kim
Maywald (Predigt).

Steinach
Evangelische Kirchgemeinde.
• Sonntag, 5. Juli

10 Uhr: Gottesdienst evang.
Kirche Steinach.

• Montag, 6. Juli
14 Uhr: Turmhof - Strickplausch
Goldach, im Kirchgemeindehaus.

Katholische Kirchgemeinde
• Sonntag, 5. Juli

10 Uhr: Kommunionfeier mit
J. Romer-Popp.

• Freitag, 10. Juli
10.15 Uhr: Andacht Gartenhof mit
P. Zünd.

Horn
Evangelische Kirchgemeinde
• Sonntag, 5. Juli

10 Uhr: Gottesdienst in der evang.
Kirche Horn mit Pfrn. S. Pilman
und dem Gospelchor Horn.

• Freitag, 10. Juli
10 Uhr: Gottesdienst im
Seniorenzentrum Horn mit
Vertretung.

Katholische Kirchgemeinde
• Sonntag, 5. Juli

10.30 Eucharistiefeier mit
J. Devasia.

• Donnerstag, 9. Juli
9.15 Uhr:Eucharistiefeier.

Berg
Katholische Kirchgemeinde
• Samstag, 4. Juli

18 Uhr Kommunionfeier.

Museumsführung im
Schloss Arbon

Kommenden Sonntag, 5. Juli, lädt
die Museumsgesellschaft zu einer
Führung «6000 Jahre Arboner Ge-
schichte» ein. Dabei werden Funde
aus der Steinzeit, aus der Bronzezeit
wie aus der Römerzeit erklärt. Im
Mittelalter und in der Industriezeit
stehen die Menschen im Zentrum.
Die Führung bietet spannende Ein-
blicke in die Vergangenheit der
Stadt. Die Führung im Historischen

Museum im Schloss Arbon beginnt
um 10.30 Uhr, dauert etwa 40 Minu-
ten und ist gratis. pd

Kostenloser Besuch für
Kinder im Walter Zoo

Der Walter Zoo lanciert für die Som-
merferien eine Familienaktion: Vom 1.
bis 31. Juli erhalten Kinder bis zum voll-
endeten 15. Lebensjahr kostenlosen
Eintritt, sofern sie von mindestens ei-
ner zahlenden erwachsenen Person
begleitet werden. Das Angebot richtet
sich an Eltern, Grosseltern sowie Patin-
nen und Paten und soll Familien zu ge-
meinsamen Erlebnissen in der Natur
motivieren. Von der Promotion ausge-
schlossen sind Gruppen, Vereine und
Schulklassen. Mit der Sommeraktion
möchte der Walter Zoo Familien einen
attraktiven Ausflug während der Ferien
ermöglichen und Kindern die Faszina-
tion der Tierwelt näherbringen. Gleich-
zeitig soll der Zoobesuch als gemein-
sames Freizeiterlebnis gefördert
werden. Der reguläre Eintritt für die be-
gleitende erwachsene Person bleibt
bestehen. pd

Amtliches Publikationsorgan der
Stadt, Primar- und Sekundarschul-
gemeinde Arbon und der Politi-
schen Gemeinde Horn.
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Kommentar

Erfolg beginnt vor der eigenen
Haustür

Wenn von
Wirtschaft die

Rede ist, denken viele an interna-
tionale Konzerne oder Börsen-
kurse. Dabei entsteht ein grosser
Teil unseres Wohlstands direkt
vor der eigenen Haustür – in loka-
len Unternehmen, Gewerbebe-
trieben und Familienfirmen. Sie
schaffen Arbeitsplätze, bilden
Lernende aus und engagieren
sich oft weit über ihr Kernge-
schäft hinaus für das gesellschaft-
liche Leben in unserer Region.
Gleichzeitig stehen viele Betriebe
vor Herausforderungen wie Fach-
kräftemangel, Digitalisierung und

steigendem Wettbewerbsdruck.
Umso wichtiger ist es, die regio-
nale Wirtschaft zu stärken. Wer
lokal einkauft oder Dienstleistun-
gen aus der Region nutzt, trägt
dazu bei, dass Wertschöpfung,
Arbeitsplätze und Know-how vor
Ort bleiben. Eine starke Region
braucht starke Unternehmen. Und
starke Unternehmen brauchen
eine Bevölkerung, die ihre Bedeu-
tung erkennt und unterstützt.
Denn wirtschaftlicher Erfolg be-
ginnt oft näher, als wir denken.

Marcel Baumgartner
Redaktor und Medienunternehmer

Komitee setzt sich für
Seeufer-Vorlagen ein
Für die Abstimmung vom 27. Sep-
tember über die Renaturierung des
Seeufers und den Winterfussweg hat
sich in Arbon das Komitee «2 x Ja für
Mensch und Natur» gebildet. Dem
Komitee gehören Persönlichkeiten
aus FDP, Grünen, SP, SVP und XMV
an. Sie setzen sich sowohl für die
Neugestaltung des Seeufers im Be-
reich der Badi mit dem geplanten
Steg als auch für die Zugänglichkeit
des Badibereichs während des Win-
terhalbjahrs über einen Uferweg ein.
Das Komitee will die Stimmbürger
davon überzeugen, dass beide Vorla-
gen der ortstypischen Nutzung ent-
sprechen, im Einklang mit der Natur
stehen und der gesamten Bevölke-
rung zugutekommen. pd

Silber für die Oberthurgau
Pirates in Paris

An den Basketball World Games in Paris hat die U15-Mädchenmannschaft der Basketball Oberthurgau Pirates aus Arbon
einen starken zweiten Platz erreicht. Das internationale Turnier fand vom 26. bis 28. Juni statt und brachte Nachwuchs-
teams aus verschiedenen Ländern zusammen. Trotz hochsommerlicher Temperaturen kämpfte sich das Team unter der
Leitung von Coach Hürriyet bis ins Finalspiel und sicherte sich die Silbermedaille. Den gelungenen Abschluss bildete
eine gemeinsame Bootsfahrt auf der Seine mit den internationalen Teilnehmerinnen und Teilnehmern. pd

Vorsicht vor
Paketdiebstählen

Aus der Bevölkerung werden ver-
mehrt Paketdiebstähle in Arbon ge-
meldet. Besonders betroffen sein
sollen derzeit Quartiere rund um das
Saurer WerkZwei. Nach Angaben ei-
nes Lesers kam es in den vergange-
nen Wochen wiederholt zu Paket-
diebstählen im Gebiet Stickerei-
strasse, Hamelstrasse, Hamelplatz,
Giessereistrasse, Pauline-Stoffel-
Weg und Zentralstrasse. Vereinzelt
sollen auch andere Stadtteile betrof-
fen sein. Empfohlen wird, Pakete
möglichst persönlich entgegenzu-
nehmen oder an einem sicheren Ort
deponieren zu lassen. Wer verdäch-
tige Beobachtungen macht oder
über Videoaufnahmen verfügt,
sollte diese möglichst rasch der Po-
lizei melden beziehungsweise zur
Verfügung stellen. Gemäss den Be-
obachtungen des Lesers könnte die
mutmassliche Täterschaft mit einem
Velo unterwegs sein und die gestoh-
lenen Pakete in der Umgebung öff-
nen sowie die Verpackungen zu-
rücklassen. pd


